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Sum Luthertag .
Unſere heutige Zeit gleicht in vielen Stücken der

Zeit vor 400 Jahren . Damals wie heute ein ge⸗
waltiger Umſchwung im Denken der Menſchen und
im wirtſchaftlichen Leben , auch eine ſtarke Entwertung
des Geldes Damals wie heute eine al gemeine
Unzufriedenheit mit m Beſtehenden und eine un⸗
geheure Sehnſuck

8
Damals war

die Welt beherrſchte1 Streben nach einer
Reformation an Haupt und G heute iſt
„ Wiederaufbau “ das Loſungswor Zeit . Vor
400 Jahren gefiel e Reformation , die
weder durch Programm noch
durch Beſchlüſſe von Kirchenverſammlungen her ei⸗
geführt werden konnte , durch einen dem
deutſchen Volk und der Chriſtenheit zu ſchenken .
Heute ſehen wir nach einem rer aus , der uns

edern

Staatsmönnerndrudtsmannern

Mann

die, Wege zur Geſundung und Wiederaufrichtungweiſen ſoll , und — finden keinen . Wir ſind bitter arm—nicht bloß an Nahrung und Kleidung , ſondern
noch viel mehr an führenden Perſönlichkeiten . Es
wird viel geleiſtet an redlicher Arbeit ; aber wir
haben auf dem Gebiet des ſtaatlichen oder des
geſamten geiſtigen Lebens keinen Mann , der über
die andern um Haupteslänge hervorragte und
ſie mit ſich reißen würde vorwärts und aufwärts .
Es iſt , wie Oswald Spengler in ſeinem bekannten
Buch einmal bemerkt , als ob alle Kraft der In⸗
telligenz ſich in das techniſche und wirtſchaftlicheLeben geflüchtet hätte , und die Gebiete des geiſtigenLebens an kraftvollen Führernaturen verarmt und
verödet wären . Hätten wir nur einen Mann an führen⸗der Stelle in unſerm Volk , der auf Gott vertrauteund die Kraft fände zu einem : Ich kann nicht anders !
Auch auf dem Gebiet des kirchlichen und religiöſendebens — in einer Zeit , da das Landesbiſchofsamt
gefallen iſt und andrerſeits der Proteſtantismus
ſich zuſammenzuſchließen ſtrebt , in einer Zeit , da
überall neue Götter erehrt und neue Altäre auf⸗
gerichtet werden , wie nötig hätten wir einen Führer ,
der uns auf dem Weg zu den von Gott geſtecktenZielen voranginge . Aber wir haben keinen in Deutſch⸗
land, und die wir hatten , die hat Gott aus ihrer
Arbeit herausgeriſſen und uns genommen .

Sollen wir darüber klagen ? Nein , wir wollenGott danken , daß er uns vor 400 Jahren einenkann geſchenkt hat , der , wiewohl er geſtorben iſt ,
noch zu uns redet . Luther kann und ſoll auch heuten0

unſer Führer ſein . Einen beſſeren können wiruns nicht wünſchen . Es iſt etwas Wunderbares ,was für eine Kraft noch heute von dieſem Manne
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für die kirchlich⸗poſitibe Dereinigung in Baden

die uns zu ihm hin , zu ihm
doch vor allem die Bedeutung

1521 , daß her hier vor

ausgeht , eine Kraft ,
emporzieht . Das iſt
des 17 . und 18 . Apr
das deutſche 2 l8
Führer geſtellt wurde .
Worms geführt , und w

88

her
ſein von Gott ihm gegebener

Darum hat ihn Gott nach
eil er dieſen Weg als Gottes

Weg erkannte , darum hat er darauf gebrannt , allenW̃
Freunde und allen Ränken der

n Trotz , vor dem Reichstag zu erſcheinen .
Hier ſtanden ſie einander gegenüber , Karl V. und
Luther ; der Herrſcher , in deſſen Reich die Sonne
nicht unterging , und der Bettelmönch . Und das
deutſche Volk hat ſich nicht beſonnen , es hat ſich von
dem fremden Kaiſer abgewendet und ſeinem Luther
zugejubelt . Als Luther aus dem Reichstag ging ,wollten ihn die ſpaniſchen Soldaten Karls V. ins
Feuer werfen ; aber die Deutſchen ſcharten ſich um
ihn . Es war vielleicht die größte Stunde der deut⸗
ſchen Geſchichte , als in den Tagen nach dem Reichs⸗
tag zu Worms das Herz des ganzen deutſchenVolks einem ſolchen Mann wie Luther entgegen⸗
ſchlug und den Mann der Bibel ſich zum Heldenund Führer erwählte . Wollte Gott , unſer Volk wäre
dabei geblieben ! Wäre nicht in einer ſpäteren
Zeit ein Teil unſeres Volkes mit Gewalt und Liſt
von ſeinem Luther wieder abwendig gemacht worden ,
wahrhaftig , es ſtände heute anders mit uns .

Was hat Luther zu einem ſolchen Führer ge⸗

0Lut

nungen
8erder

macht ? Ich weiß es nicht beſſer auszudrücken als
mit einem Bild , das er ſelbſt oft gebraucht : Wie

Eiſen durch die Glut des Feuers ganz und gar
durchfeuert und durchglüht wird , ſo war Luthervon dem , was er in feinem Gewiſſen erlebt , was
er im Glauben an Jeſus Chriſtus ſeinen Heiland
erfaßt , ganz und gar durchdrungen und durch⸗
glüht . Das feurige Eiſen kann nicht anders als
glühen und brennen , Luther konnte nicht anders
als zeugen von der Gnade und Wahrheit in
Chriſtus . Sein Gewiſſen war gefangen in Gottes
Wort ; er war gebunden an den Gott , der ihn zuſeinem Kind gemacht und zu ſeinem Knecht erwählt
hat , und ebenſo war er gebunden zum Dienſt an
ſeinen lieben Deutſchen , denen er das Evangelium
ſchuldig war . Deswegen konnte er von der Wahr⸗heit des Evangeliums nicht weichen , weil , wie er
ſagte , „ich mich dem Dienſt an der deutſchen Nation ,
meinem lieben Vaterland , nicht entziehen mag . “

Ein freier Herr aller Dinge und niemand
untertan , und ein dienſtbarer Knecht aller Dingeund jedermann untertan . Darum war Luther ein
Führer , nein der Führer Deutſchlands , weil er
wie kein anderer ſeinen Weg ging ohne Furcht und
Rückſicht auf Menſchen allein im Glauben und Ge⸗
horſam gegen Gott , und doch nicht auf einſamen ,



menſchenfernen Höhen wandelte , ſondern durch die

Kraft ſeiner opferbereiten Liebe die Menſchen an ſich

zog und mit ſich führte .
Wir wollen dankbar dafür ſein , daß uns Luthers

Perſon und Luthers Wort gerade in dieſem Jubiläums⸗

jahre nahe gebracht worden iſt , als lebte er noch
unter uns ; ſo daß er vielleicht in keiner Zeit vor

uns ſo tief verſtanden worden iſt als in der heutigen ,
zu keinem Geſchlecht ſo viel von ihm geredet wor⸗

den iſt als zu dem unſern . Es iſt , als ob der

Bergrieſe immer noch höher wachſe , je weiter man

ſich von ihm entfernt . Dürfen wir hoffen , daß auch
einmal ein Tag kommen wird , da das deutſche
Volk die Stimme ſeines Propheten hören und ſich

um ihn ſcharen wird wie es 1521 geſchah ? Es

wäre ein Tag des Heils für unſer Volk .

Die neue Kirchenverfaſſung
insbeſondere hinſichtlich ihrer grundlegenden Leit⸗

gedanken und der nunmehr eröffneten neuen Wege

für die praktiſche kirchliche Gemeindearbeit .

Vortrag für die Bezirksſynode Pforzheim⸗Land am 13. Okt . 1920
von Dekan Maurer . ( Fortſetzung . )

Das Wahlverfahren iſt das der Verhältnis⸗
wahl , wie wirs nun kennen , mit Vorſchlagsliſten .
Gewiß läßt ſich auch dagegen manches ſagen . Aber

es iſt immer noch dasjenige Wahlverfahren , durch
welches jedem Teil ſein Recht wird . Es kann nicht .

mehr wie vorher ein Teil ganz mundtot gemacht

werden ; vielmehr kommt jeder Teil der Gemeinde

und der Kirche zu ſeinem Recht nach dem Maß
der Zahl ſeiner Anhänger , oder vielmehr im Ver⸗

hältnis der Zahl derer , welchen ihre Ueberzeugung

wichtig genug iſt , daß ſie in der entſcheidenden
Stunde dafür eintreten . So dürfen wir uns der

Einführung dieſes Wahlrechts für unſere Kirche
nach meiner feſten Ueberzeugung aufrichtig freuen .
Und wenn die Aufſtellung der Vorſchlagsliſten
freilich in den Händen weniger liegt , ſo darf man

doch, wenigſtens nach den bisherigen Erfahrungen ,
die Zuverſicht haben , daß es berufene Hände , be⸗

rufene Perſönlichkeiten ſind .
Mit der Verhältniswahl iſt — in § 22 der

Wahlordnung — noch eine andere freundlich an⸗

mutende Beſtimmung verbunden . Wenn nur eine

Liſte , alſo keine Gegenliſte , eingereicht wird , braucht

überhaupt keine Wahl ſtattzufinden . So

war es ja bei den hinter uns liegenden kirchlichen
Gemeindewahlen durchweg in unſerem Bezirk , und

ich denke , es iſt ein gutes Zeichen für das allerorten

beſtehende ſchöne Vertrauensverhältnis , daß ohne

Kampf die kirchlichen Vertretungen beſtellt werden

konnten . Was iſt eine ſolche Beſtimmung wert ,
die unter Umſtänden weithin im Land eine Unruhe
und alle Verdrießlichkeiten , die ſo oft mit Wahlen
verbunden ſind , zu erſparen imſtande iſt !

Wir haben noch zu reden von dem Punkt der

Wahlordnung , welcher die Gemüter am tiefſten be⸗

wegt , um nicht zu ſagen erregt hat : es ſind die

Urwahlen , welche für die Landesſynode vorge⸗

ſchrieben ſind . Urwahlen ſind unmittelbare Wahlen ,
bei welchen die urſprünglichen Wähler den oder

die Abgeordneten zur Landesſynode wählen . Früher
wählten die Gemeindeglieder den Ausſchuß , der

Ausſchuß den Kirchengemeinderat , der Kirchenge⸗
meinderat in jedem Ort einen Vertreter als

„ Wahlmann “ — und erſt dieſe Wahlmänner
wählten den Abgeordneten zur Generalſynode .
Jetzt iſt die Beſtimmung der Abgeordneten zur

Landesſynode unmittelbar allen ſtimmberechtigten
Gliedern der Kirche in die Hand gegeben . Es war

nicht urſprünglich ſo geplant . Im urſprünglichen
Entwurf der Verfaſſung wollte man zwar das

Wahlrecht ausdehnen , aber nicht auf alle Stimm⸗

berechtigten ; nur ſämtliche Ausſchußmitglieder im

ganzen Land , das wären etwa 18000 Wähler

geweſen , ſollten die Abgeordneten zur Landesſynode

wählen . Man fürchtete , daß durch die Ausdehnung
des Wahlrechts zur Landesſynode auf alle ſtimm⸗

berechtigten Kirchenglieder , alſo auch auf ſolche ,
die längſt nur noch dem Namen nach zur Kirche
gehören , ein wilder Wahlkampf entfeſſelt werden

könnte , wie mans bei politiſchen Wahlen erlebt

hatte , und das wäre gerade auf kirchlichem Gebiet

von unabſehbaren Folgen geweſen Die Erfahrungen
bei den Wahlen zur außerordentlichen Generalſynode
des Jahres 1919 laſſen der Hoffnung Raum , daß

auch in Zukunft im allgemeinen diejenigen ab⸗

ſtimmen , welche in irgend einer Weiſe ein Intereſſe
an ihrer Kirche haben und ihr Beſtes wollen .

So hat mans gewagt und die Wahl zur Landes⸗

ſynode durch Urwahlen eingeführt .
Und es ſpricht ſehr vieles dafür , daß die Wahlen

zur Landesſynode mit den Wahlen zum örtlichen
Kirchengemeindeausſchuß und Kirchengemeinderat
unverworren bleiben , daß alſo die Ausſchuß⸗

mitglieder und Aelteſten gar nichts mit den Wahlen

zur Landesſynode zu tun haben . Die Aufgaben der

örtlichen kirchlichen Vertreter und die Aufgabe der

Landes ſynode ſind ja von Grund aus verſchieden .
Am einzelnen Ort , beſonders in einer Land gemeinde ,

handelt ſichs einfach um die Auferbauung der Ge⸗

meinde auf dem Grund des Wortes Gottes . Da

können , wenn nicht beſondere Umſtände vorliegen ,
alle einig gehen , die überhaupt Gottes Wort und

ihre Kirche lieb haben . In der Landesſynode
handelt es ſich aber um die großen grundſätzlichen
Fragen : was für ein Katechismus , was für eine

bibliſche Geſchichte , was für eine Agende ſoll gelten ,
welches ſoll die Stellung des Glaubensbekenntniſſes
ſein uſw . Dieſer Verſchiedenheit der Aufgaben ent⸗

ſprechend hat man denn auch davon abgeſehen , die

Abgeordneten zur Landesſynode aus den Kirchen⸗

gemeindeausſchüſſen hervorgehen zu laſſen , ſondern

man läßt in beiden Fällen die Wähler ſelbſtändig
entſcheiden . Die Frucht davon haben wir zum Teil
ſchon genießen dürfen . Wie harmoniſch ſind in

unſerem Bezirk die Wahlen zu den Ausſchüſſen und
zum Kirchengemeinderat verlaufen ! Tiefe Gegen⸗
ſätze ſind überhaupt nicht zutage getreten . Soweit
es nötig war , konnten beſtehende Verſchiedenheiten
durch Verſtändigung und Vereinbarung überbrückt
werden . Jetzt ſtehen freilich die Wahlen zur Landes⸗

ſynode vor uns , und es wird ohne einen Wahlkampf
nicht abgehen . Aber es ſind klare ſachliche Fragen ,

in welchen es den einzelnen möglich iſt , Stellung

zu nehmen . Die einzelne Gemeinde wird nicht
durch perſönliche Feindſchaften oder Eiferſucht zer⸗

riſſen und es wird wenigſtens leichter ſein , den

notwendigen Kampf mit geiſtlichen Waffen und

nicht mit fleiſchlichen zu führen . Gott helfe dazu !

Noch zwei Punkte ſind der Erwähnung wert .
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Würden die Abgeordneten zur Landesſynode durch
die Ausſchüſſe gewählt , ſo wäre den Frauen , die
nur mit wenigen Ausnahmen ( in unſerem Bezirk
gar nicht ' in die Ausſchüſſe gekommen ſind , faſt
aller Einfluß genommen . Findet aber unmittelbare

Wahl ſtatt , ſo können auch die Frauen zu den vor —

liegenden Entſcheidungen nach beſtem Wiſſen und

Gewiſſen perſönlich Stellung nehmen . Und wer
wollte ſagen , daß die Frauen kein Urteil , kein ge⸗
gründetes Urteil hätten in dieſen Fragen ? Und
dann haben die Urwahlen , wenn ſie recht verſtanden
und geleitet werden , einen außerordentlichen auf —
rüttelnden Wert , ja ich möchte ſagen : eine

große erweckliche Bedeutung . Wir haben ja oben

geſehen , daß wir keinen Landesbiſchof , keinen von
dieſem berufenen und mit der Leitung der Kirche
betrauten Oberkirchenrat mehr haben . Alle Gewalt ,
alle Entſcheidung liegt bei der Landesſynode .
der Landesſynode geht die Kirchenregierung mit
dem Präſidenten hervor , aus dieſer der Oberkirchen⸗
rat . Genau ſo , wie gewählt wird , wird in der
Kirche regiert . Das iſt die ungeheure Verant —
wortung , an welcher jeder Wähler — und jeder
Nichtwähler durch ſeine Läſſigkeit — mitträgt und
mit Teil hat , und das muß unſern Gemeinden ins
Gewiſſen geſchoben werden . Es muß ihnen geſagt
werden , daß die , welche nicht mitgearbeitet
haben , nachher keine Entſchuldigung
haben , wenn die Kirche auf Wege gerät , die ſich
als verhängnisvolle Wege erweiſen . Wir haben
die Urwahlen . Sie können zum Beſten ausſchlagen .
Gott helfe , daß wir — und die Unſern ! — uns
dieſes hoch bedeutſamen Rechtes nicht unwürdig
erweiſen !

So gehen die Beſtimmungen über die Wahlen
durch alles hindurch , und es war nötig , die ent⸗
ſcheidende , wir glauben heilſame Bedeutung gerade
einer ſolchen Ordnung zu zeigen .

III . Und nun iſt es mir eine Freude , zu zeigen ,
welch herrliche Arbeitsmöglichkeiten im
großen Erntefeld des Reiches Gottes durch die
neue Verfaſſung erſchloſſen ſind . Da iſt einmal

endlich ein Weg gebahnt durch einen undurchdring⸗
lichen Urwald ; es ſind die großſtädtiſchen Maſſen⸗
gemeinden . Bisher beſtand ein unüberſehbarer
großer Kirchengemeinderat , für 50⸗ , für 100000
Seelen ! Wie konnte der einen Blick ins einzelne
Perſönliche haben ; und erſt ein Kirchengemeinde⸗
ausſchuß ! Wie untauglich waren ſolche Körper⸗
ſchaften für wirkliche religiös vertiefende Arbeit !
Nun bringt die Verfaſſung den wichtigen Abſchnitt :
„ die geteilte Gemeinde “ . Die Maſſengemeinde
der Großſtadt wird geteilt in einzelne Gemeinden ,
die ſich je um eine Kirche gruppieren . Dieſe haben
je ihren beſonderen Kirchengemeinderat , Sprengel⸗
rat genannt , und ihren Ausſchuß , den Sprengel⸗
ausſchuß . In dieſen Körperſchaften kann wirkliche
Gemeinſchaft gepflegt werden , kann warmes religiöſes
Leben pulſieren , kann geſät und geerntet werden .
Dabei bleibt immer noch ein gemeinſamer Kirchen⸗
gemeinderat beſtehen für die allgemeine Fragen ,
für Erſtellung von Kirchenbauten , für Errichtung
neuer Pfarrſtellen und überhaupt ſolche Aufgaben ,
welchen nur die Kraft , auch die finanzielle Kraft
einer großen Geſamtgemeinde gewachſen iſt . Uns

Aus
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ſtimmungen unmittelbar nicht an , aber auch für
uns iſts nicht gleichgültig , wie es ſteht in den

großen Städten ; die dort wohnen , ſind doch unſere
Brüder und Chriſti Eigentum . Und — wenns
im Nachbarhaus brennt , dann werden zuletzt die
Flammen auch in Dein Haus überſchlagen . Der
böſe Geiſt in den Großſtädten ſteckt auch uns an ,
vollends wenn ein ſo lebhafter Verkehr beſteht
zwiſchen Stadt und Land , wie in unſerem Pforz⸗
heimer Bezirk . Darum danken wir Gott für dieſe
hoffnungsvolle Neuordnung in Geſtalt der Teilung
der Maſſengemeinden in Einzelgemeinden .

Sodann iſt ein Heilmittel gefunden für eine
Wunde am Leibe unſerer Kirche . Zum Heiligſten
gehörte das Verhältnis eines Menſchen zu ſeinem
Seelſorger . Das kann nicht kommandiert werden .
Es muß eine Sache unbedingt freier Entſcheidung
ſein . In den Städten war es ſchon bisher ſo .
Da war die Stadt in Bezirke geteilt und jedem
Geiſtlichen ein beſtimmter Stadtteil zugewieſen ;
aber dem Einzelnen ſtand es frei , ſich in die Seel⸗
ſorge eines andern Geiſtlichen abzumelden als des⸗

jenigen , in deſſen Bezirk er wohnte . Nicht ſo auf
dem Land . Da war jeder , der am Ort wohnte ,
auch an den Ortspfarrer gebunden . Wenn aber
jemand bei redlichſtem Willen ſich zu dem betreffen⸗
den Geiſtlichen nicht halten konnte , weil vielleicht
tiefſte Angelegenheiten des Glaubens und Gewiſſens
in Frage ſtanden , bei welchen es nur ein „ hier
ſtehe ich, ich kann nicht anders “ gibt — dann ent⸗
ſtand eine große Not . Dann fühlten ſich ſolche
Seelen verlaſſen . Sie wurden irre an der Kirche ;
es drohten Zerreißungen und Zerſplitterungen in
der Kirche . Gottlob haben wir dieſe Nöte am
eigenen Leibe nicht verſpürt ; aber anderswo iſt es
doch ſchon anders geweſen . Da hat nun die Synode
der Freiheit eine Gaſſe bereitet und auch Kirchen⸗
gliedern auf dem Lande die Möglichkeit gegeben ,
wenn ſie ſich in ihrem Gewiſſen bedrängt fühlen , ſich
bei einem andern Seelſorger , etwa einem Nachbar⸗
pfarrer , als Glieder ſeiner Seelſorge anzumelden .
Ja unter Umſtänden kann , wenn ein anderer
Weg nicht möglich iſt , durch den Oberkirchenrat
angeordnet bezw . genehmigt werden , daß für
eine größere Anzahl von Gemeindegliedern durch
einen andern Geiſtlichen Gottesdienſt , Sakrament⸗
austeilung und Religionsunterricht eingerichtet
wird . Das iſt der mannigfach beſprochene
„ Schutz der Minderheiten “ in den 88 56 —59
der Kirchenverfaſſung . Es iſt ein Notgeſetz . Wo
es recht ſteht in einer Gemeinde , wird ſeine An⸗
wendung nicht nötig ſein ; aber wo die Not vor⸗
handen iſt , da wollen wir dankbar ſein , daß ein
Ausweg da iſt und in der evangeliſchen Kirche
keiner ſich in ſeinem Gewiſſen vergewaltigt fühlen
muß. ( Schluß folgt . )

Unſere Landesverſammlung ,
die am Freitag nach Oſtern in Karlsruhe ſtattfand ,
war ſtark beſucht ; auch aus den weiter entfernten
Landesteilen waren Freunde gekommen : ein Zeichen ,
daß unſere Vereinigung als Sammelpunkt aller
kirchlich -poſitiven Elemente ihre ſtarke Anziehungs⸗
kraft hat , und daß das Bedürfnis nach gegenſeitiger

in unſerem Kirchenbezirk freilich gehen dieſe Be⸗
Ausſprache die entgegenſtehenden Schwierigkeiten
überwindet . Ein einleitendes , glaubensfeſtes und
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hoffnungsfrohes Wort gab uns Pfarrer Weißer⸗
Liedolsheim im Anſchluß an den Lehrtert des Tages .
Hierauf gab in gewohnter meiſterh⸗ ifter Weiſe unſer
Vorſitzender ,Pfarrer WVurth , einen Bericht über die

kirchliche Lage. Es herrſchte allgemeine BBefriedigung
darüber , daß nach den letzten Landesſynodalwahlen
mit ihrer poſitiven Mehcheit eine Zeit friedlicher
Entwicklung vor uns ſteht , die mit aller

Kraft von
uns ausgenutzt werden ſoll zu poſitiver Arbeit an
der Kirche zum Dienſt an unſerm Volk mit dem

Evangelium . Auch die jüngeren Mitglieder unſerer
Vereinigung ſprachen ihre Bereitwilligkeit aus , auf
dieſem Boden mit tzuarbeiten . Es wurde allſeitig
lebhaft bedauert , daß unſer Landesſekretär , Herr
Miſſionar Fi icher, gerade ſetzt ſeine Arbeit , die er
unter uns mit ſo reich em Segen und ſo tief gehenden
Wirkungen getan hat , abbrechen muß , da er uns

auf 1. Agril verläßt . Unſerr Dank für das, was er
in unermüdlicher , treuer Tätigkeit baei

ſtet hat , und

unſere — — nswünſche ihn auf ſein
neues Arbeit⸗

F

Ueber
musfrage , —

wurde allſeiti

endli ich durch

Katechismusfee
und auf Antrag von Pee
namens der Katechismusk
nahezu einſtimmig beſchloffen , — kleinen Katechis
mus Luthers , wie er von uns für die ka

ſynode von 1909 bearbeitet wurde , mit leichten

Aenderungen als das kleinſte und zugleich klaf ſiſcheLehrbuch des smus zu 3 ＋ Aus dem

Kaſſenbericht , den unſer Rechner , Dekan Renner⸗

Heidelsheim , erſtattete , ging erfreulicherweiſe hervor ,
daß wir unſere Beiträge trotz der geſtiegenen Papier⸗
preiſe nicht zu erhöhen brauchen . — Ueber die ſich

anſchl ießende Jahresverſammlungd S evang . Studien⸗
vereins ſoll in der nächſien Nummer berichtet
werden .

Nachmittags 3 Uhr hörte eine große Verſamm⸗
lung dem — — von Profeſſor D. Heinzelmann⸗
Baſel über die Einheit der Religion und der Offen⸗

6 lewein , den er
ion ſtellte , wurde

E

cu

barungsanſ ſpruch des Chriſtentums mit geſpannter
Aufmerkſamkeit zu . Der Vo ortrag war e ein lebendi

ger
Beweis dafür , daß die Theologie beweglich
und kräftig gem ick eueren Forſchung en
und Frageſtellu den Anſpruch des

Chriſtentums , Off fenb arung des

heiligen Gottes veiſen und zu ver⸗

treten . — —

verſchiedenes.
Die Schulſynode des Kirchenbezirks Durlach ,

die am 6. April abgehalten wurde , war von etwa
100 Geiſtlichen und Lehrern beſucht . Sie wurde
mit Geſang , Gebet und einer bibliſchen Anſprache
eröffnet und ebenſo geſchloſſen . Dekan Herrmann
gab einen Bericht über den Stand des Religions —
unterrichts im Kirchenbezirk . Ueber das vom Ober —

kirchenrat geſtellte Thema ( Auswahl und Verteilung
der bibliſchen Geſchichten und die Kirchenlieder auf
die verſchiedenen Kabr wurden von Pfarrer
Wolfhard⸗Durlach und Hauptlehrer Funk - Aue zwei

zingehende⸗ treffliche Referate erſtattet . Folgende
Beſ chlüſſe wurden nah hezu einſtimmig gefaßt . 1. Die

Schulſynode hält es nicht für zweckentſprechend ,
wenn der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte
im 7. und 8. Schuljahr lediglich an der Hand der
Bibel oder eines Bi belauszugs geg jeben werden ſoll ;
ſie wünſcht vielmehr , daß in dem neuzuſchaffenden
Lehrbuch auch die für die Oberſtufe beſtimmten
Geſchichten in einer für den Schul gebrauch geeigneten
Form bearbeitet werden . 2. Ein Teil des Lehrſtoffs
oll auch dem 8. Schuljahr zugewieſen werden .

3. Die Schul N eine maßvolle Kürzung
des Lehrſtoffs in bibliſcher Geſckſchichte , namentlich
im 4. und 5 Schu liah re, und eine Neugruppierung
desſelben . Mit einer kleinen Mehrheit wurde auch
beſchloſſen , ſich dem Beſchluß der Mannheimer
Schulſynode anzuſchließen .

Wiederanmeldung zum R eligionsunterricht .
In Leipzig , wo vor kurzem infolge einer ſtarken
Propaganda für die weltliche Schule zahlreicheKinder vom Re ligionsunterricht ab⸗jel meldet worden
waren , hat ſeit einigen Wochen ein ſtarker Rück ſtrom

8

—

zum Religionsunterricht ſtattgefunden , indem zahl⸗
reiche rn i

Abmeldungen zzurücknahmen.
Schon

000
zum Religions⸗

3 laufen ſtändig
Zuri ücknahmeerklarungen ein . Auch in Lehrerkreiſen
wächſt das Verſtändnis für die chriſtliche Eltern⸗

vereinsbewegung . Viele Lehrer arbeiten in Leipzig
und auch an anderen Orten Sachſens in dieſer
Bewegung mit .

„ Erfolg “ der weltlichen Schule in Amerika .
In den — Staaten von Nordamerika iſt
in den „ Al 3 . — keinerlei religiöſe Unter⸗

weiſung . Die Sonnt ags sſchule von Chicago , welche
die heranwachſende Jugend durch Sonntagsſchul⸗
geſellſchaften zu 3 n ſucht, ſagt in einer Werbe⸗

ſchrift : Wiſſen Sie, daß es in Chicago 514 995 Kinder
und junge Leute — 21 Jahren gibt , die keinerlei

religiöſen Unterricht bekomm en? Wiſſen Sie , daß
die Zahl jugendlicher Verbrecher in n o ſich
um 30 v. H. geſteigert hat , und dieſ Zunahme
faſt aus ch auf ſolche beſchränkt iſt die gar
keine So chule beſuchen ? Wiſſen Sie , daß

iſtik i m Jahre 1919 in Chicagonach der

300 Mor en ſind und daß wenigſt tens
85 v. § äge von Burſchen unter 21

Jahren verübt wur A52 Wiſſen Sie , daß nach
derſelben Statiſtik während des verfloſſenen Jahres
zehntauſend Fälle von Raub und Einbruch vorge⸗
kommen ſind , Wvon denen wieder 85 v. H. auf Rech⸗
nung der Jugendlichen zu ſetzen ſind ?

Bücherſchau .
Hermann Moſapp , Worms und Wartburg . Ein

Jubelbüchlein zur Erinnerung an den 18. April und 4. Mai
1521 . Mit 4 Bildern . Preis 75 Pfg . ( Partiepreiſe ) . Quell⸗
Verlag .

Was Worms und Wartburg in Luthers Leben und für
uns evangeliſche Chriſten bedeuten , das wird hier in an —
ſprechender Darſtellung und klar verſtändlicher Sprache Jung
und Alt vor die Augen geführt . Als ein ſchönes Geſchenk
für die bevorſtehenden Lutherfeiern , aber auch eine Gabe von
bleibendem Wert darf die hübſch ausgeſtattete Schrift beſtens
empfohlen werden .

Verantwortl . Redakteur : Dekan A. Herrmann in Wilferdingen .—
in Karlsruhe , Kreuzſtr . 35. — Druck der Buchdruckerei Fidelitas ( Geſ . m. b. H. ) in Karlsruhe .
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